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GEDENKREDE FÜR RUDOLF KASSNER

VON THEOPHIL SPOERRI

Diese Abschiedsworte sprach Prof. Dr. Th. Spoerri
am 3. April 1959 auf dem Friedhof von Sierre.

Herta F. Staub hat sie im Stenogramm festgehalten.

Vor wenigen Monaten erst weilten wir hier in Sierre, den 8 5. Geburtstag
Rudolf Kaßners zu feiern. Der Geiger Mieczyslaw Horszowski war aus
Amerika herbeigeeüt, um den Freund und Meister zu ehren. Er spielte
die Hammerklaviersonate, wie wir sie nie mehr hören werden. Es war
eine Stunde von unnachahmhchem Glanz und wohl die schönste
Huldigung, die Kaßner je dargebracht worden ist.
Heute ist es uns aufgegeben, Worte der Trauer und der Dankbarkeit zu
sprechen. Trauer und Dank, die wir mit seiner Lebensgefährtin, Frau
Marianne Kaßner, und seinen Freunden teilen, sie gelten ihm, dessen
Sterbhches wir heute zur Erde bestatten. Besonderer Dank gilt jedoch
auch der Familie Reinhart und den Schweizer Freunden, die Kaßner 1945
aus der Bedrängnis des Krieges heraus und hierher holten. Der Name
Werner Reinhart wird immer mit dem Namen Kaßner verbunden bleiben.

Wir, die wir die Ehre hatten, seine Freunde zu sein, haben oft nach dem
Schlüssel zu Kaßners Werk gesucht. Ich glaube, sein Geheimnis war
seine Offenheit zur Todeswelt, jene Offenheit, die uns seit den Griechen
und Descartes verloren gegangen ist. Wir schirmen uns ab vor der Todeswelt,

statt daß wir es wagten, uns ihr auszusetzen. Kaßners Genialität war
sein Mut zur Ungeborgenheit. Daher auch die ungeheure Kraft des Gelähmten,

sein Mut, Welt und Mensch in steter Bewegung zu sehen. Die
Erneuerungskraft seines Geistes war ein Wunder vor unseren Augen. So

steht er denn auch vor uns als ein Ganzer, der trotz seiner GebrechUch-
keit keine Einbruchstelle für Schwäche oder Negatives hatte.

Als ich ihn einmal für jemand anderen um Rat fragte, sagte er: Es

gibt nichts zu raten; man muß einfach ganz dabei sein, bei aUem. Dann
findet man den Zugang. Wenn man mit ihm beisammen war, dann kam
es einem auch immer stark zum Bewußtsein: er ist nur da für dich in
diesem Augenbhck, vöUig da für den AugenbUck. Und in einem Augen-
bUck, in einem BUck des Auges, konnte er auch, wie ein Blitz, das ganze
Leben eines Menschen erhellen und erkennen. Ganze Liebe bedingte bei
ihm, Erscheinungen und Menschen ganz so zu sehen, wie sie sind.
Er konnte jemandes Schwächen genau erkennen, ihn mit Schärfe
beurteilen und ihm doch gewogen bleiben.

In diesem AugenbUck, da er von uns geht, meinen wir ihn klarer zu
erfassen als bisher. Es kommt uns zum Bewußtsein, was es heißt : in seine

Umrisse hineinzuwachsen.
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Sein Werk wird bleiben, aber sein größtes Vermächtnis ist, daß er
uns den Mut zu uns selbst gibt, den Mut zum erfüllten AugenbUck. Seine
letzte Arbeit, «Der blinde Schütze», gewidmet der Seele der Hündin
Leika, umgebracht 1957 im WeltaU, scheint uns zu fragen, zu mahnen:
in was für einer Welt leben wir? — Der Glanz seiner Schriften wird
wachsen in einer Welt, die selbst immer mehr verblaßt, sich verdüstert.

Aber in diese sich verdüsternde Welt begleitet uns sein trösthches
Vermächtnis : Mut zur Ungeborgenheit, Mut zur Wandlung, eine wache
Bereitschaft, ein Offensein, das immer wieder den Zugang findet zu den
ewigen Gewalten. Er, der immer an den Grenzen von Leben und Tod,
in einer ungeheuren Spannung lebte und schuf, fand das Wort, das hier
als letztes gesagt werden soU:

«VieUeicht war es früher so, daß ein Mensch einfach bis zur Grenze
ging, und dort starb er dann, und das ewige Leben begann. Seit Jesu
Christo geht aber die Grenze mit, und so weiß niemand im Grunde,
wann und wo das ewige Leben beginnt. » (Aus Der Zauberer, 1955, «Vom
voUkommenen Leben», S. 187.)

ÜBER DAS WORT «BROT»

VON HERMANN HESSE

Wir Dichter sind von der Sprache abhängig, sie ist unser Werkzeug, ein
sehr komphziertes Werkzeug, dessen Beherrschung keinem Einzelnen je
ganz geUngt; wenigstens kann ich von mir sagen, daß ich seit meinem
Eintritt in die Schule vor mehr als siebzig Jahren nichts anderes so zäh
und fortdauernd betrieben habe wie die Bemühung um die Kenntnis und
Beherrschung der deutschen Sprache, und daß ich mir darin immer noch
wie ein staunender Anfänger vorkomme, der sich bezaubert und halb
ängsthch, halb beglückt in die Irrgärten des Alphabets einführen läßt,
wo man aus einem kleinen Häufchen von Buchstaben Wörter, Sätze,
Bücher und graphische AbbUder des ganzen WeltaUs zusammensetzen
kann.

Grundstock und erste Elemente der Sprache sind nun die Wörter. Im
Umgang mit ihnen entdecken wir bald, daß ein Wort, je älter es ist, desto
mehr Lebensstärke und Beschwörungskraft enthält. Die Namen, mit
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